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Vogelschaubild des Schlosses

ginger Gemeindearchivs 1755.
mit dem Rest des Bergfrieds. Ausschnitt aus dem Urbar des Mög-

Gallen. In: Zeitschrift für schweizerische

Kirchengeschichte 76, 1982, S. 84, Anm. 107.
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Die Reichenau -
Klosterinsel im
Bodensee

von Matthias Untermann

Im Jahr 724 gründete der wandernde
Bischof Pirmin auf der grössten Insel
des Bodensees, die damals Sindleozze-

sauua hiess, ein Kloster, das bald Augia
dives, «Reichenau», genannt wurde. Nahezu

alle See- und Flussinseln des

schweizerischen und deutschen Voralpenlands
sind im Früh- und Hochmittelalter von
klösterlichen Niederlassungen besetzt

worden. Auf der 4,3 km2 grossen
Reichenau nahm das Kloster zunächst nur
eine kleine Fläche am Nordufer ein
(gegenüber von Aliensbach), an einer zum
Hafen geeigneten Bucht (heute:
«Mittelzeil»). Zu den bedeutenden Kirchenanlagen

hier sowie an Ost- und Westspitze

der Insel («Oberzell» und «Nie-
derzell») gehörten weitere Kirchen- und
Kapellenbauten, die im 8.-12.
Jahrhundert vornehmlich im mittleren Teil
der Insel entstanden waren und heute

vollständig verschwunden sind. Die Insel

Reichenau bildete nämlich in ihrer

ganzen Grösse den Klosterbezirk: Durch
seine Insellage war das Kloster ausreichend

von der «Aussenwelt» abgeschirmt
und sogar vor kriegerischen Überfällen

geschützt.
Umfangreiche archäologische und
bauhistorische Untersuchungen haben die

Frühgeschichte und Entwicklung der
drei erhaltenen Kirchen- und Klosterbauten

weitgehend klären können:
E. Reisser hat 1929-41 in Mittelzell
gegraben, W Erdmann 1970-77 in Nie-
derzell, A. Zettler erforschte 1980-83
den karolingischen Westflügel der Mit-
telzeller Klausur sowie die Baugeschichte
der Oberzeller Kirche. Hinzu treten eine

ebenfalls vielfältig untersuchte literarische

Produktion der Mönche und die
berühmten Buchmalereien des Skripto-
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riums, schliesslich wichtige liturgische
Bücher - Archiv und Bibliothek sind
allerdings weitgehend verloren. Insgesamt

betrachtet, ist für kein anderes
deutsches Kloster ein so detailliertes
Bild seines frühmittelalterlichen
Konvents, seiner geistlichen und künstlerischen

Aktivitäten und seiner Bauten zu
gewinnen.

Die Abteikirche von Mittelzell

Die Abteikirche von Mittelzeil enthält,
im Zustand nach vereinheitlichenden
Restaurierungen von 1929-35 und
1963-65, umfangreiche Baureste seit
der Karolingerzeit. Die ältere
Baugeschichte ist archäologisch fassbar
geworden: Hier am Nordufer der Insel
errichteten die Mönche Pirmins nach 724
eine hölzerne Kirche und hölzerne
Klausurbauten. Mächtige, rechteckig
behauene Pfosten von Kreuzgang und
Cellerarium sind 722+/-10 gefällt worden

— gehören also unmittelbar in die
Gründungszeit. Diese erste Klausur zeigte
bereits alle Eigenheiten eines
charakteristischen Benediktinerklosters, mit
einem grossen quadratischen Kreuzgang
und regelhaft angeordneten Wohnräumen

der Mönche. Pirmin müsste schon
727 die Reichenau verlassen, zog nach
Murbach und fand in seiner letzten

Gründung Hornbach sein Grab (t ca.
755). Vermutlich unter dem Konstanzer

Bischof Arnefrid, der 736 auch die
Abtswürde der Reichenau erlangt hatte

(t 746), folgte der Ausbau der Mittel-
zeller Kirche und Klausur in Stein, auf
weitgehend gleichem Grundriss. Die
Baugestalt einer langgestreckten
Saalkirche mit kurzem, rechteckigem Altarraum

war für karolingische (und noch
für ottonische) Klosterkirchen recht
üblich.
Von den meisten folgenden Neubauten
sind z. T noch umfangreiche Reste im
heutigen Bauwerk erhalten: Altarraum,
Vierung und Südquerarm stammen in
voller Höhe von der monumentalen,
kreuzförmigen Basilika, die Abt Heito
(806-823) errichten liess. Ein
Westquerschiff mit zwei Westtürmen, das ab

873/875 die Reliquien des hl. Markus
aufnahm, ist im späten 10. Jahrhundert
zunächst einer Verlängerung des
Langhauses aufdie heutige Grösse zum Opfer
gefallen und wurde dann 1008-48 von
Abt Berno durch das bestehende West¬

querschiff mit der turmüberhöhten
Westapsis ersetzt. Das heutige Bild der
Kirche wird von den hochromanisch
erneuerten Mittelschiffs-Arkaden und
dem offenen Dachstuhl des 13.
Jahrhunderts geprägt.
Wichtig ist der in Resten erhaltene westliche

Klosterflügel des frühen 9.

Jahrhunderts, der eine bemerkenswerte Fuss-

bodenheizung in spätantiker Tradition
aufwies - wie sie auch den Mönchssaal
im Klausur-Ostflügel und vermutlich
das Skriptorium beheizte. Diese

Heizung ist auf dem «St. Galler Klosterplan»

dargestellt, der um 825 auf der
Reichenau gezeichnet wurde und in
vielen Details Dispositionen dieses Klosters

darstellt.
Seit dem Klosterbrand 1235 war das

klösterliche Leben rasch in Verfall geraten —

die relativ wenigen verbleibenden, aus
dem Adel stammenden Mönche
(«Klosterherren») bewohnten eigene Höfe.
1540 wurde die Reichenau als Priorat
dem Hochstift Konstanz inkorporiert.
Schon bevor im Barock die neuen
Klausurbauten aufder Südseite der Kirche
errichtet wurden, verfielen die frühmittelalterlichen

Bauten, ebenso wie die
nordöstlich der Kirche gelegene Infirmerie.
Bislang ist nur ein kleiner Teil der Anlage
archäologisch untersucht worden.

Die Kirche von Niederzell

Die Kirche zu Niederzell ging aus einer

Stiftung Bischof Eginos von Verona
hervor, eines alamannischen Adligen,
der gegen Ende seines Lebens die
Reichenau aufsuchte. Er weihte 799 am
Westende der Insel eine Kirche, in der

er 802 beigesetzt wurde. Diese Cella
wurde zunächst von Mönchen des

«Hauptklosters» versorgt; in ottonischer
Zeit scheint sich daraus eine stiftische
Gemeinschaft entwickelt zu haben, die
eine eigene Klausur auf der Nordseite
der Kirche erhielt. Der bestehende Bau
entstand vom späten 11. Jahrhundert
an; um 1104 war das dreiteilige, von
zwei Türmen überhöhte Sanktuarium
fertiggestellt, 1126 wurde das Langhaus
eingedeckt. Die Restaurierung nach 1900
hat partiell den romanischen Zustand
wiederhergestellt, mit den bemerkenswerten

Kapitellen im Langhaus und
umfangreichen Resten der ursprünglichen
Ausmalung in Apsis und Seitenkapellen;

im übrigen wird der Innenraum

von barocker Stuckierung geprägt.
Wichtig sind Funde einer vielteiligen
karolingischen Chorschrankenanlage,
von denen eine flechbandverzierte Platte

ausgestellt ist. Die Altarplatte des

romanischen Hochaltars war aus der

karolingischen Kirche übernommen worden:

sie ist mit ca. 400 Namen beschriftet

(heute wieder verdeckt), die teilweise

mit andersweitig bekannten Adligen,
Klerikern und Laien des 9.-11.
Jahrhunderts identifiziert werden können.
Durch den Eintrag auf der Altarplatte
haben sie sich das Gebetsgedenken der
Niederzeller Mönche gesichert.

St. Georg in Oberzeil

In Oberzell schliesslich hat Abt Heito
III. (888-913) eine bemerkenswerte
Kirche erbaut, die er zunächst wohl für
seine Grablege bestimmt hatte. Ihre
frühe Baugeschichte ist gegenwärtig
noch heftig umstritten. Der erste Bau
bestand aus einem zentralbauartigen,
turmüberhöhten Ostteil mit drei

kreuzförmig angeordneten Konchen
(die seitlichen sind parallel erhalten)
und dem bestehenden Langhaus. Schon

bald, vielleicht nach dem Erwerb einer
bedeutenden Georgsreliquie in Rom
896, ist in die Kirche eine Stollenkrypta
mit östlicher, von vier Säulen

getragenen Halle eingefügt worden, der die

vermutete östliche Konche zum Opfer
fiel. Die westliche Apsis mit dem
originalen Portal entstammt wohl einem
Umbau des 10. Jahrhunderts - wenig
später entstand dann die zweigeschossige

Westvorhalle. Die Datierung des

berühmten Freskenzyklus im Mittelschiff,

die in acht breit ausgeführten
Szenen Wundertaten Christi erzählen,
ist ebenfalls wieder umstritten - gehören
sie dem späten 9. Jahrhundert an (also

dem Ursprungsbau) oder entstammen
sie (wie es der gängigen Meinung
entspricht) erst dem späten 10. Jahrhundert?

Die bei der jüngsten Restaurierung

1982-87 dokumentierten
Befunde, welche diese Kontroversen
ausgelöst haben, sind bislang nicht
abschliessend ausgewertet. Kleinere (ebenfalls

wichtige) Freskenreste befinden sich

in der Krypta (um 900) und in der

Kapelle über der Vorhalle (11. und 13.

Jahrhundert).
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Profane Bauten auf der Insel

«Weltliche» Burgen fehlen auf der
Reichenau. Ausser den Mönchen wohnten
allerdings schon bald zahlreiche Dienstleute

des Klosters auf der Insel, für die
eine eigene Pfarrkirche errichtet wurde.
Ein Marktprivileg von 998 wurde für
Marktgründungen in Allensbach (1075)
und Radolfzell (um 1100) benutzt, also

in den «Festlandhäfen» des Klosters.
Südwestlich der Mittelzeller Abtei
errichtete Abt Witigowo 995 für Kaiser
Otto III. eine prächtige Pfalz, der die
ältere Pelagius-Kapelle als Pfalzkapelle
zugeordnet war. Reste eines grossen
Saalbaus sind 1979 und 1989 archäologisch

untersucht worden. Ab 1312
erbaute Abt Diethelm von Castel neben
dieser (damals schon zerstörten?) Anlage

eine neuen «Pfalz», mit einem bildlich

überlieferten, mehrgeschossigen
Hauptbau, umgeben von Wirtschaftsgebäuden,

umschlossen von einer Mauer.
Im frühen 19. Jahrhundert sind diese
Bauten abgebrochen worden, ebenso
die Kapelle St. Pelagius und die
nahegelegene Pfarrkirche St. Johann.
Die Ostspitze der Insel sicherte seit dem
13. Jahrhundert die Burg Schopflen.
Hier gab es ursprünglich keinen
Landzugang, doch bei Niederwasser des
Bodensees konnte man dort die Insel
gelegentlich zu Fuss erreichen. Abt Konrad
von Zimmern (1234-53) liess deshalb
auf einer vorgelagerten Kiesbank den

mächtigen, im unteren Teil fensterlosen,

rechteckigen Wohnturm erbauen,
der bereits 1365 von der Stadt Konstanz
zerstört wurde. Der Innenraum des

erhaltenen Turmstumpfs ist bis heute mit
Abbruchschutt gefüllt.
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Exkursion nach Rottweil
23724. September 1995

Programm

Die Exkursion führt in einen historischen
Raum, der im Spätmittelalter mit der Eidgenossenschaft

eng verbunden war. Rottweil war
Zugewandtet Ort, die Burg Hohenschramberg
bildete den Sitz der Rechberger, die mit Hans

von Rechberg einen prominenten Angehörigen
hatten, der im Alten Zürichkrieg zu den
gefährlichsten Gegnern der Eidgenossen zählte.

Samstag, 23. September 1995
Zugsvetbindungen nach Ölten:
Basel ab 7.23 Ölten an 7.43
Bern ab 7.24 Ölten an 8.12
Biel ab 7.27 Ölten an 8.13

8.20 Abfahrt des Cars ab Bahnhof Ölten
9.15 Abfahrt Carstandplatz Sihlquai, Zürich

Reiseroute:
Olten/Zürich - Henggart (Burgstelle) - Schaffhausen

- Burgruine Hohenkrähen - Mittagessen

im Hotel Jägerhaus, Singen - Engen - Butg
Schramberg — Rottweil — Deisslingen: Hotel
Hirt. Einführung in die Geschichte von Rottweil
durch Stadtarchivar Dr. Winfried Hecht. Nachtessen

und Übernachtung.

Sonntag, 24. September 1995
Stadtführung in Rottweil - Mittagessen in
Deisslingen — Neckarburg — Ruine Zimmern — Zürich/
Ölten (ca. 18.00 Ankunft in Zürich; ca. 19.00
Ankunft in Ölten). Leitung: Prof. Dr. Werner
Meyer, Dr. Heinrich Boxler.

Anmeldung
Anmeldungen bitte mit der beiliegenden An-
meldekarte an Dr. H. Boxler, Im Hölzli 19, 8706
Feldmeilen. Es stehen auch Dreibettzimmer,
aber nur ganz wenige Einerzimmer zur Verfügung.

Bitte merken Sie als Einzelperson auf der
Anmeldekarte an, mit wem Sie das Zimmer zu
teilen bereit sind.
Anmeldeschluss ist der 15. August 1995.
Berücksichtigung in der Reihenfolge der Anmeldung.

Kosten
Fr. 270.- pro Person. Im Preis inbegriffen sind
Carfahrt, 3 Hauptmahlzeiten (Trockengedeck),
Übernachtung mit Frühstück, Führungen, Eintritt.

Pass oder Identitätskarte nicht vergessen!
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Titelbild:
Ruine Alt-Bodman, Palas und oberer Zwinger
von Süden. (Foto H. Finke, Konstanz)
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